
W ırıyamu 1ne Dokumentation ZU rıeg Mozambique Herausgege-
ben VO  - Franz Ansprenger, Ernst ÖOtto Gzempıel Leonhard

Reinhard un Manfred Entwicklung
un: Frıeden, Materı1alıen 2) Matth Grünewald Verlag/Maiınz Gemein-
schaft mıt dem Chr Kalser Verlag/München 1974 IV un 2306 Seiten,
Kt 50

Eın altes Sprichwort sagt Bücher haben ihr Schicksal Als vorlıegende oku-
mentatıon erschıen, WAaAarTr S1C hochaktuell un! brisant Durch die polıtische Wen-
dung Portugal un: die überraschend schnell vorgesehene Entlassung der olo-
N1e dıe Freiheit 1St die YT1sanz un!: Aktualıtat dieser Dokumentation ebenso
schnell gesunken, hat ber nıcht iıhren Wert verloren Der and enthalt Z1CE1N-

lıch alle erreichbaren Dokumente über die Vorgänge un Wirıyamu und
andere dustere orkommnıisse Mozambique als Folge der Auseinandersetzung
zwischen den Kräften der Regierung un! den Frelımos, Stellungnahmen VO  - otfı-
zieller un! prıvater Seite Eıs 1st viel darüber geschrieben und gesprochen WOT-

den Daß derartiıge Dokumentationen notwendig etwas einse1t1g sınd 1st ohl
nıcht vermeıden Es 1St unstatthaft dıe auf beiden Seiten begangenen (srau-
samkeıten gegeneinander verrechnen Dennoch WT ohl angebracht SC-
40 auch auf die VO:  - den Frelimos begangenen Gewaltakte hınzuweısen, die
TrSst die Reaktion der andern Seıite hervorgerufen haben ıcht erwahnt sınd ZWEC1I
ebenso ausführliche WIC einseıtıge Artıkel VO  w} BERTULLI Vıvant I7nı-
VETS 1973 Lassen WITL das alles auf sich beruhen! Die Dınge sind STAaUSam un:!
hart und nıcht leugnen Mozambiıque wird noch dieses Jahr nab-
hangıgkeıt erlangen Die Frelımos haben iıhr jel erreicht Dann wiıird sich auch
offenbaren, ob das olk dort 1U  w mehr Freiheit Würde und Wohlstand wırd
leben können als bısher Möge der Kampf der bısher un! dies mıiıt echt
der Erlangung der Freiheit galt nıcht Bruderkrieg der einzelnen rivalı-
sierenden Stämme un: Gruppen untereinander Platz machen! Die Erlangung
der Freiheit 1St der Anfang der CISCNCN Verantwortung, die Bewaäahrung muß NU:  e

folgen
Walpersdorf Herzogenburg Dr rıd Rauscher

RELIGIONSWISSENSCHAFI

Baetke, Walter Kleine Schrıften Geschichte, Recht un Relıgion SC1I-
manıs  em Schritttum Herausgegeben VO  =) Kurt Rudolf un: Ernst
W alter. Hermann Böhlaus Nachfolger/Weimar 1973;: 387 ILn

0, —
IDer Sammelband enthalt Beıtrage des Germanıisten un: Religionshistorikers

WALTER BAETKE ZU  _ allgemeinen Religionswissenschaft ZU germanischen
Religions- Sprach- und Literaturgeschichte BAETKE 1st der Religionsforschung
VOT allem durch Kriıtiık OrTToschen Heiligkeitsbegriff bekannt geworden
Seine Ideen wurden besonders VO  w} SC1NECIM „ratıonal historischen Schüler KURT
UDOLPH aufgenommen, der als Mitherausgeber der Kleinen Schriftften verant-
wortlich zeichnet In RUuDOLPHS Augen erscheint BAETKE als Verkünder

methodologischen Heilslehre und als Rufer, der dıe 11

sichtige Phalanx deutscher Irrationalısten ankämpft
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In seinem Auftfsatz „Aufgaben un! Struktur der Religionswissenschalft” (13—27
tragt BAETKE die (eigentlich VO  w nıemandem bestrittene) Forderung VOT, nach
der Religionswissenschaft die Wissenschait VO  - der (Greschichte der Religionen
(Plural!), nıcht jedoch VO  w „der Religion (an sıch) ist Als empirische Dıiszıplın
stellt die Religionsforschung außerdem nıcht dıe Wesensirage. Darüber hinaus
polemisiert BAETKE grundsaätzlıch einıge CUETC RKeligionstypologıen, die

„heute (1952/1954 noch für „verfrüht“ halt, „da eine zureichende C'harakte-
ristik uch NUr der wichtigsten Religionen noch nıcht vorliegt” (19) Seine 1m
Anschluß HEGEL getroffene Unterscheidung zwiıschen dem „Objektiven“ (Ge-
meinschaf{t, Kult, Recht USW.) und „dubjektiven” (20m0 relıg10SuS), als deren
Wechselwirkung Religion definiert, wiıird in dem Beitrag ber „Das objektive
Moment 1n der germanıschen Religion” (44—55 fortgeführt und auf das Ger-
manentum bezogen. Primar un dem einzelnen vorgeordnet ist für BAETKE dıe
relıg1öse Gemeinschalft, die sıch aus relıg10, cultus un:! konstitujert (51)
1€ relıg1öse Gemeinschaft entsteht Iso nıcht AUus dem Zusammenschlufßs einzel-
HCI Individuen mıt gleichen ‚relıg1ösen Bedürfnissen'’: vielmehr ist dıe (Gemein-
schaft das Primäre un! die Religion des einzelnen durch S1e bedingt” 22 Diese
Ansicht steht bekanntlich 1n diametralem Gegensatz der VO  - BAETKE als pSYy-
chologistisch deklarierten OrTo-Schule, dıe Religion als autonomes Gefühlserleb-
nNn1ıs entstehen laßt un: dıe Gemeinschaft nachordnet U a
(GGOLDAMMER).

ÖOTTo, WACH, MENSCHING,  R
Als religionsgeschichtlıch interessante Beitraäge greiten WIr BAETKES epoche-

machende Kritik RUDOLF OrTTos Heiligkeitsbegriff heraus, die sich 1ın den
Autfsätzen „Das Phanomen des Heılıgen 1n den Religionen“ (56—84) un! „Der
Begriff der Heilıgkeıt 1mM Germanischen” 5—89) findet. Hıer wırd besonders
der ethische un! rechtliche Charakter des Heilıgen herausgearbeitet, wobei BAETKE
DURHEIMS soziologistischer Auffassung zustimmt: „Daraus tolgt, dafß auch die
Frage nach der ‚Entstehung‘ der Religıon nıcht VO relıg1ösen Indivyviduum aus
1Iso psychologisch sondern VO  =) der relıg1ösen Gemeinschafit AUus$s Iso SOZ10-
logisch beantworten ist 76f)

Neben philologischen Spezlalstudien („Guö 1ın den altnordischen Eıdesfor-
meln  «“ 129—142) tinden sıch wel Beitrage ZUr dda un! iıhrer Deutung („Die
(Götterlieder der dda un! ihre Deutungen” 195—205; „Die Götterlehre der
Snorra-Edda“ 206—246), SOW1E Auftfsätze BAETKES bevorzugtem Arbeitsgebiet:
den dagas („I’heorien über dıe Entstehung der Isländersagas” 247—255; „Ge-
schichte, Überlieferung und Dichtung 1n den Isländersagas” 256—279; „Zum
Erzählstil der Isländersagas” 280—2806; „Die Viga-Glüm-Episode ın der Reyk-
deela-Saga“ 287—300; „Die Oläfs Saga Iryggvasonar des ddr Snorrason und
die Jömsvikinga daga 301—318; „Christliches Lehngut 1n der Sagareligion”
319—350).

An religionsgeschichtlich bedeutsamen Untersuchungen verdient dıe Abhand-
Jung < Zur Frage des altnordischen Sakralkönigtums“” (143—194) hervorgehoben

werden, 1ın der BAETKE die Mehrzahl seıner Fachkollegen eın SCTMA-
nısches Gott-Königtum aufgrund sorgfältiger historischer und philologischer Be-
weıisführungen anzweitelt. Ferner krıitisiert die Versuche, dıe mittelalterlich-
christliche Königsideologie Aaus germanıschen Vorbildern abzuleıiten 186)

Die beiden etzten Beitrage befassen sich mıiıt dem Problem des Übergangs
zwıschen Germanentum un! christlicher Religion, wobeı die Studie „Religion un
Politik e1m Übergang der germanischen Stamme ZU Christentum“ (351—369
diıe überwiegend politischen Motive des Religionswechsels herausarbeitet, wäh-
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end der letzte Aufsatz ine (kritische un! ablehnende) Rezension des bekannten
kırchengeschichtlichen Werkes „Germanischer Glaube Uun! Christentum“
Von SCHMIDT darstellt. Der Sammelband WIT:! eingerahmt durch einen
nutzlichen „Nachweis der Erstveröffentlichungen“ SOWI1e durch 1ine Biblio-
graphie der Publikationen WALTER AETKES —38 un: ein Abkürzungs-verzeichnis 84—38

Weiden/Köln / do 1 woruschka

Bowman, John KEd.) Gomparatıve Relıgion. JIhe Charles Strong Irust
Lectures Gi1SSF) Brill/Leiden 9792 119p

Das Buch geht auf 1ne Serie von Vorlesungen zurück, dıie VOoO Charles StrongTuUSt ın Australien eiragen wurden un! alle 1in den Bereich der vergleichendenReligionswissenschaft gehören. SMITH („Accents otf the World’s Religions”)bespricht die verschiedenen Formen der Begegnung des enschen miıt Natur,Menschen Uun! sıch selbst un: möchte die großen Weltreligionen diesen Formen
zuordnen. Der Westen mıt Judentum/Christentum/Islam zeigt seıner Ansıcht
nach eın deutliches Interesse der Natur (Materie, Zeit, Raum), der Ferne Osten
mıt dem Konfuzianismus mıt seiner Konzentration aut sozıale Ethik ware dann
dem Aspekt, schließlich Indien der Gruppe ZUzuwelsen. Solche Zuweisungenmögen den Eindruck erwecken, als se1 1N allen Religionen etwas Wahrheit
finden un!: folglich die Komplementarität die Antwort auf die Frage nach den
Rangstufen der Religionen. Doch halt auch diese schematische KEinteilung naherer
Überprüfung 1m Detail aum stand.

Der verstorbene SUMANGALO („GCommon Denominators of Asian Thought“)iragt nach gemeınsamen Zügen asıatıschen Denkens. Nach ıhm ıst das N: s1a-
tısche Denken relig1ös bedingt. Dıese Religiösität ber ist „mystisch”, iragt nach
dem „Unsichtbaren“. Das „Unaussprechliche“ ber erlaubt nıcht, daß Wahr-
heit ırgendwo umfassend ausgesagt wird; Erziehung ZUT Toleranz ist 1nNne Konse-
388 Zum anderen ist dıe Unterscheidung VO  w Sichtbarem und Unsichtbarem,eit un! Kwigkeit für den Asiaten 1ın seiner Sprachlichkeit problematisch. Der
Zugang ist folglich e1in „ T’asten“, das Gefühl”, die Intuition. Bemerkungen über
das Paranormale, die englische Sprache, Wiedergeburt un!' Karma brechen
schließlich ab, da der Aı eiIn buddhistischer Amerikaner, den geplanten Vortragnicht mehr vollenden konnte. Was hıer nıedergeschrieben hat, WITFT:! all denen,dıe iıhn gekannt haben, eın teures Vermächtnis se1in

PARRINDER („Christian Theology anı [WO Asıan Faıths“) möchte den
Blick des Christentums auf weı „asıatısche“ Religionen richten, Islam und Hin-
duismus. Dabei geht ihm vorwıegend Vergleichspunkte: einmal die
bekannten Beobachtungen un! Beurteilungen des Christentums 1m Qur'an
unter Hinweis auf iıne eCueTE Deutung des JTodes Christi durch USSEIN
City of Wrong, Friday 1n Jerusalem. 1959 sodann Ansatzpunkte 1
Hinduismus, die Rolle des Avatars, Rama un! Krishna, ber auch die ber-
tragung der Avataridee auf den Buddha, das Verständnis des Göttlichen,der Liebe un! Gnade, letztere VOT allem 1MmM Anschluß die Bhagavadgita.Cantwell SMITH („Religious Atheism? arly Buddhist and Recent Ameri-
can.“) verbindet die frühbuddhistische Absage die Hindugötter un! die amer1-
kanische Gott-ist-tot-Theologie, ine Verbindung, dıe VOT einıgen Jahrenvielleicht aktuell erschien, in uUNSsSerer eıt bereits el CZWUNgeCEN wiıirkt Ent-
scheidend für den V{. ıst jedoch VOT allem die 1mM Deutschen sprachlich nıcht hne
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